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NDB-Artikel
 
Klingemann, August (Pseudonym Bonaventura) Schriftsteller, Theaterleiter, *
31.8.1777 Braunschweig, † 25.1.1831 Braunschweig.
 
Genealogie
V Joh. Heinr. Julius (1733–1806), Registrator beim Collegium Medicum zu B., S
d. Heinr. Julius Christian, Korporal u. später Handelsmann, u. d. Luzia Bors;
 
M Joh. Elisabeth Christiane (1734–1802), T d. Georg Nicolaus Weinholtz, Hof- u.
Stadtmusicus, u. d. Anna Sophia Vorbrodt;
 
⚭ 1) Braunschweig 1805 Sophie († 1808), T d. Perückenmachers Rückling,
gesch. v. Buchhändler Schröder in B., 2) Braunschweig 1810 →Elisabeth
Anschütz (1785–1862), Schauspielerin (s. ADB 16);
 
T aus 1) →Mathilde (1803–37, ⚭ →Louis Isidor Haas, 1803–31, Schauspieler),
Schauspielerin, 2 T aus 2) →Auguste (1810–80, ⚭ →Karl Beurer, †
1868, Schauspieler, s. Kosch, Theater-Lex.), →Elise (1812–92), beide
Schauspielerinnen;
 
E →Cornelia Haas (1830–1916), Schauspielerin (s. Kosch, Theater-Lex.);
 
Urur-E Dolly Haas (* 1910), Schauspielerin.
 
 
Leben
Nach dem Besuch des Katharineums und des Collegium Carolinum zu
Braunschweig bezog K. 1798 als Student der Jurisprudenz die Universität Jena.
Hier kam er in Berührung mit A. W. Schlegel und seinem Kreis, verkehrte mit
Ch. G. Schütz, →Clemens Brentano und dessen Freund August Winkelmann,
der ein Braunschweiger Schulfreund K.s war, und gab 1800, gemeinsam mit
den beiden Letztgenannten, die Zeitschrift „Memnon“ heraus, deren einziges
erschienenes Stück namentlich in den Beiträgen K.s stark von den Ideen
des „Athenäums“ geprägt ist. Hierdurch und durch einen in der Nachfolge
Tiecks stehenden Künstlerroman – „Romano“ (1800/01) – sowie durch seine
Polemik gegen A. Kotzebue und Merkel und ähnlich eingestellte Publikationen
literaturkritischer Art geriet K. bald in die Rolle eines besonders von der
Gegenseite oft genannten Exponenten der neuen („romantischen“) Schule,
ohne mit deren Hauptvertretern jemals in näherer Verbindung gestanden
zu haben. Seit 1802 ständiger Mitarbeiter der „Zeitung für die elegante
Welt“, für die er Artikel über literarische Neuerscheinungen, besonders
über Schiller, →Jean Paul und Tieck, aber auch über Hogarth, den Chor in
der Tragödie und andere mehr schrieb, lebte er zunächst, nach vorzeitigem
Abbruch des Studiums, als freier Schriftsteller in Braunschweig, bis er 1806



beim dortigen fürstlichen Obersanitätskollegium die Stelle eines Registrators
erhielt. Etwa gleichzeitig zeichnen sich mit der Aufführung eines eigenen
„Tell“-Dramas (1805), eines „→Martin Luther“ und eines Stücks über →Heinrich
den Löwen (1806) am Braunschweiger Theater die Anfänge seiner späteren
Karriere als Bühnendichter ab. Schon früher war er mehrfach – das erstemal
mit 17 Jahren – als Dramatiker aufgetreten, freilich ohne nennenswerte
Resonanz, überdies als Verfasser von zwei Romanen außer dem schon
erwähnten Künstlerroman, als Autor eines anonym publizierten satirischen
Lustspiels – „Freimüthigkeiten“ (abgeschlossen 1803) – und als Verfasser
der unter dem Pseudonym „Bonaventura“ erschienen satirisch-erzählenden
‚Nachtwachen' (1804), die damals ebenfalls unbeachtet blieben. Nach den
ersten Theatererfolgen verlegte er sich nahezu ganz auf die Produktion
von Dramen im Genre des bühnenwirksamen historischen Schauspiels. Der
entscheidende Durchbruch gelang ihm mit dem „Columbus“, der 1808/09
von vielen bedeutenden Bühnen, darunter Berlin, Wien und Stuttgart,
gespielt wurde. In dichter Folge entstanden zahlreiche weitere Stücke, die
nur zum kleineren Teil gedruckt wurden: „Cortez“ (1809 uraufgeführt), „Das
Vehmgericht“, „Moses“ (1810), „Faust“ (1811) etc.
 
Durch die Einnahmen aus seiner literarischen Tätigkeit (mehr als 1 000
Taler jährlich) finanziell unabhängig, gab er Ende 1812 seine kleine
Amtsstellung auf. Im folgenden Jahr übernahm er den „artistischen Theil
der Directionsgeschäfte“ der Braunschweiger Bühne, sah sich aber bald
in seinen Möglichkeiten, auf eine Besserung der heruntergekommenen
Bühnenverhältnisse hinzuwirken, so eingeschränkt, daß er das Arbeitsverhältnis
löste und die Gründung eines neuen Bühneninstituts von höherem Anspruch
und relativ selbständiger Organisationsform betrieb. Es wurde von einer
kleinen Gesellschaft von Bürgern als Aktionären getragen, am 29.5.1818
mit einer Aufführung der „Braut von Messina“ eröffnet und hat während
der 8 Jahre seines Bestehens unter K.s Leitung einen beachtlichen Rang
behauptet – sowohl durch die Spielplangestaltung, in der die Namen Schillers,
Kleists, Shakespeares, Molières, Calderons neben den üblichen Konzessionen
an den Publikumsgeschmack standen, als auch durch die Auswahl der
Schauspieler, die K. auf ausgedehnten „Theaterreisen“ zusammenzusuchen
pflegte. Hinzu kam ein strenger, methodisch gepflegter Aufführungs- und
Deklamationsstil, der freilich auch, mit seiner Orientierung an weimarischen
Vorbildern, zunehmend dem Verdikt des Altmodischen und Unnatürlichen
anheimfiel. 1826, nach dem Niedergang des Nationaltheaters und der
Gründung eines „Hoftheaters“ durch Herzog Karl, wurde K. zunächst dessen
Direktor, 3 Jahre später jedoch auf Befehl des Herzogs aller eigentlichen
Direktionsgeschäfte enthoben, nachdem er kurz zuvor noch eine der
meistbesprochenen Inszenierungen der Zeit, die erste öffentliche Aufführung
von Goethes „Faust“ (19.1.1829), geleitet hatte. – K.s Bühnentätigkeit im
ganzen ist ein (keineswegs widerspruchsfreier) Kompromiß zwischen den
poetischen Idealen seiner Frühzeit und den Rücksichten des Praktikers,
der auf Publikumserfolg nicht verzichten will. Seine dramatischen Werke
zeigen einerseits die Ausrichtung am Idealbild des hohen tragischen Stils,
der „tragischen Erhebung“, das seine kritischen Schriften oft proklamieren,
andererseits die Vorliebe für ein Theater der starken, oft auch grellen,



schaurigen Effekte, insofern also eine (ebenfalls nicht widerspruchsfreie)
Verbindung klassizistischer und romantischer Zeittendenzen.
 
 
Werke
Weitere W u. a. Über Schillers Tragödie: Die Jungfrau v. Orleans, 1802;
 
Theater, 3 Bde., 1808-20;
 
Dramat. Werke, 2 Bde., 1817 f. (P);
 
Kunst u. Natur, Bll. aus meinem Reisetagebuche, 3 Bde., 1819-29 (P);
 
Ahasver, 1827;
 
Bianca di Sepolcro, 1830.
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Autor
Jost Schillemeit
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ADB-Artikel
 
 
Klingemann: Ernst August Friedrich K., Theaterdirector und Dramatiker,
geb. am 31. August 1777 zu Braunschweig, starb das. am 24. Jan. 1831.
Der trotz seiner reichen Produktion theatergeschichtlich doch weit mehr als
litterargeschichtlich bedeutende Mann erhielt im Catharineum und Carolinum
seiner Vaterstadt den Schulunterricht. Später bezog er die Universität
Jena, wo er zwar die Rechtswissenschaft als eigentliches Brodstudium
trieb, nebenbei aber auch in den Collegien Fichte's, Schelling's und A. W. v.
Schlegel's ein oft gesehener Hörer war. Zugleich trat er in persönlichen Verkehr
mit Schriftstellern und Dichtern (namentlich Brentano) und widmete dem
naheliegenden Weimarischen Theater eine ganz besondere Aufmerksamkeit.
Unter solchen Umständen konnte es nicht Wunder nehmen, daß der beanlagte
K. mit vollen Segeln, selbstthätig, der Litteratur zutrieb, um später dann auch
dem Theater in ergiebigster Weise seine Kräfte zu widmen. Schon 1795 hatte
er einen Roman „Wildgraf Eckard von der Wölpe" erscheinen und diesem
das historisch-romantische Gemälde „Die Asseburg“ (1796/97, 2 Bde.), das
Trauerspiel „Die Maske“ (1797) und „Die Ruinen im Schwarzwald“ (1797—99, 2
Bde.) folgen lassen, auch 1800 eine Zeitschrift „Memnon“ herausgegeben, zu
der u. A. Brentano (s. dessen gesammelte Schriften 8, 21) Arbeiten beisteuerte.
Die nächsten Arbeiten waren „Romano" (1800), „Selbstgefühl" (1800), „Albano
der Lautenschläger" (1803, 2 Bde.), „Der Schweizerbund“ (1805). Zugleich
betheiligte er sich im Sinne der Romantiker an der „Zeitung für die elegante
Welt“ und eröffnete 1805 mit dem Schauspiel „Der Bettler von Neapel“ eine
lange Folge von Dramen, die zum Theil als „Theater“ (Tübingen 1809—1820,
3 Bde.), „Dramatische Werke" (Braunschw. 1817 ff., 2 Bde.), „Beiträge zur
deutschen Schaubühne" (ebd. 1824) und „Melpomene“ (ebd. 1830) gesammelt
sind und von denen als die bekanntesten, ihrerzeit erfolgreichsten genannt zu
werden verdienen: „Heinrich der Löwe“, „Martin Luther", „Moses", „Deutsche
Treue", auch „Cromwell", „Columbus", „Ferdinand Cortez", vor allem aber
„Faust“, der lange Zeit der Goethe’schen Dichtung Concurrenz machte. War
doch dieses Drama noch in den 60er Jahren unsres Jahrhunderts auf den
Brettern heimisch und der Theaterzettel einer kleinen Gesellschaft aus dieser
Zeit verkündete, das Drama sei „von Goethe, nach Klingemann“ (F. L. Schmidt's
Denkw. I, 181). In Klingemann's dramatischen Arbeiten, die man in der Zeit
ihres Entstehens als vollwerthig anerkannte, deren Schöpfer man sogar als
Rivalen Schillers betrachtete (zu dessen Tell er das Seitenstück „Heinrich von
Wolfenschießen“ geschrieben hat), zeigt sich ein großer Sinn für äußeren
Effekt und ein seltenes Geschick ihn zu verwenden. Diese Eigenschaften,
vereint mit einer hohen Anschauung von der dramatischen Kunst, befähigten
ihn vortrefflich zum Theaterleiter. Schon 1802 hatte er in einem Schriftchen
„Was für Grundsätze müssen eine Theaterdirection bei der Auswahl der
aufzuführenden Stücke leiten“, sich eingehender mit Theaterfragen beschäftigt,
sich auch 1810 um eine Dramaturgenstelle bei der neuen Schröder’schen
Direction in Hamburg beworben. Er hatte dort die Absicht, „etwas gründlich
Dramaturgisches zu unternehmen“ wie es in seinem Brief an F. L. Schmidt
(a. a. O. I. 305) heißt, wo er als den Grund seiner Bewerbung die „Sehnsucht,
in der Sphäre einer bedeutenden Bühne zu leben und zu wirken“ anführt,



„um so mehr, da ich durch Unterhandlungen, die ich in gleichem Sinne mit
Stuttgart auf Veranlassung dieser Bühne geführt habe, gewissermaßen in
meinen Ideen hier flott geworden bin". Für die Zugfähigkeit seiner Dramen
ist das Gestänoniß wichtig, „meine literarischen Einnahmen haben in den
letzten Jahren 1000 Thaler stets überschritten“. Indessen zerschlugen sich die
Verhandlungen und K. kam erst einige Jahre später in eine der gewünschten
Hamburger ähnliche Stellung. Seit dem 3. Mai 1810 mit einer Schauspielerin
Elise Anschütz vermählt, die bei der Walther’schen Gesellschaft engagirt war,
hatte er schon frühe seinen Rath bei letzterer Unternehmung als Oberregisseur
geltend gemacht, bis er 1814 die Mitdirection der nunmehr in Braunschweig
ständigen Truppe übernahm. Die Theaterverhältnisse Braunschweigs nahmen
durch dieses Eingreifen Klingemann's einen sehr erfreulichen Aufschwung, so
daß sich 1817 eine vom Hofe begünstigte Commission mit der Absicht bildete,
das Theater als Actienunternehmen fortzuführen. K. wurde an die Spitze der
neuen Unternehmung gestellt, und nachdem die Direction Walther sich am 31.
März 1818 verabschiedet hatte und darauf mit einem Theil der Gesellschaft
nach Magdeburg gewandert war, eröffnete K. am 28. Mai 1818 das nunmehr
„Braunschweiger Nationaltheater“ genannte Institut mit einem von ihm selbst
verfaßten Prolog und Schiller's „Braut von Messina“. Das Repertoir zeigte
eine große Vielseitigkeit und rasche Abwechselung: neue Werke von Goethe,
Oehlenschläger, Grillparzer, Beer, Salieri, Paer, Spontini, Weber, Spohr, Rossini,
Auber u. a. wurden aufgeführt, Gastspiele Ludw. Devrient's, des Ehepaares
Stich, Eßlairs u. a. fanden statt und das Personal erhielt u. A. Zuwachs in Karl
und Emil Devrient, die unter Klingemann's weitbekannter und gerühmter
Führung hier ihre theatralische Laufbahn begannen. Trotzalledem mußte die
Bühne am 19. März 1826 geschlossen werden, da die Einnahmen die Ausgaben
nicht deckten und die Unterbilanz innerhalb acht Jahren 17 131 Thaler betrug.
Nun nahm sich Herzog Karl des Theaters an und ließ es zwei Monate später
als Hoftheater wieder eröffnen. K. wurde auch diesem Institute vorgesetzt
und ihm Haake als Regisseur beigegeben. Der Letztere führte ausschließlich
die Leitung, wenn K.|auf seinen großen Reisen begriffen war, die er in dem
an dramaturgischen Notizen reichen Werke „Kunst und Leben“ (1819, 21,
28, 3 Bde.) niedergelegt hat. In diese zweite Periode der Klingemann’schen
Direction fällt auch die am 29. Jan. 1829 auf Anregen Karls II. unternommene
erste Aufführung des Goethe’schen „Faust“. Schütz gab die Titelrolle, Marr
den Mephisto, Senk den Famulus, Mad. Berger das Gretchen, die Marthe Mad.
Klingemann. Der Erfolg war ein wider Klingemann's Erwarten guter. Um diese
Zeit legte K. die Direction nieder und wurde Professor am Collegium Carolinum,
kehrte aber schon 1830 in seine alte Stellung zurück und starb im nächsten
Jahr (die Daten der Direction Klingemann's sind Glaser's „Gesch. d. Th. z.
Braunschweig“ entnommen). Es erübrigt noch zu bemerken, daß K. auch außer
den im Verlauf des Obigen verzeichneten dramaturgischen Arbeiten, noch
andere solche geschrieben hat, die genannt zu werden verdienen, so „Ueber
das Braunschweigische Theater und dessen jetzige Verhältnisse“ (1817),
„Gesetzliche Ordnung für das Nationaltheater in Braunschweig“ (1818),
„Allgemeiner deutscher Theater-Almanach für das Jahr 1822“ (enthält Aufsätze
von K. über Repertoir, Stil, Parterre, Vorlesungen für Schauspieler), u. a.
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Klingemann's Gattin Elise geb. Anschütz, geb. am 17. März 1785 in Magdeburg.
† am 26. Juli 1862 in Heidelberg, wird von K. selbst als eine gute Schauspielerin
bezeichnet, während sie F. L. Schmidt als mittelmäßig bezeichnet (a. a. O. I.
307). Sie war die Tochter eines Gewehrfabrikanten, genoß eine gute Erziehung
und betrat bei der Hostowsky-Fabricius’schen Gesellschaft in Magdeburg zuerst
die Bühne, auf der sie als jugendlich muntere Liebhaberin bald gefiel. Dann
kam sie zur Walther’schen Truppe, spielte bei dieser das ganze Fach der ersten
Liebhaberinnen und vermählte sich 1810 mit K., unter dessen Leitung sie
nun die Heldinnen und lyrischen Liebhaberinnen spielte. Wie in Braunschweig
gefiel sie auch bei Gastspielen in Frankfurt a. M., Carlsruhe. München und am
Wiener Burgtheater. Nachdem K. gestorben war, wirkte die Darstellerin bei
ihrem Schwiegersohn C. Beurer, der die Bühnen in Magdeburg, Cöln, Augsburg
dirigirte und zog sich schließlich in Heidelberg von der Bühne zurück.
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